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VERHÄNGNISVOLLER TAG

Vor der Zuckerbäckern Brandir an der

Kreuzgasse in Klcsterzell. steht ein hoch-

getürmtes Fuder Hausrat. Es ist in lär.d-
licher Art auf einen langen, hochsprossigen
Leiterwagen aufgebaut und in üblicher und
gegebener Weise so aufgeschichtet, dass

immer hart auf weich liegt, oder umgekehrt.
Das Mobiliar sieht gut und geschont aus.
Ein hervorstechendes, komfortables Stück
ist nicht dabei. Und auch kein Ueberflüs-
siges, wenn ein prüfender Blick nicht trügt,
der die verladene Habe etwa als knappe
Dreizimmereinrichtung schätzt. Immerhin
trägt der Wagen eine schwere Last, eine
allzu schwere vielleicht, denn er baucht
merklich. Der Fuhrmann scheint aber keine
Bedenken zu haben. Er schaut gar nicht
besorgt aus, wie er eben noch ein paar Sessel,

die seinen Führersitz flankieren und mit den
Beinen spitzig, und für seinen Kcpf un-
bequem, in die Luft Innausstechen, vor-
sichtig mit Schnüren sichert. Einladender als
des Fuhrmanns Hock ist schon das Kanapee,
das traditionell als Sitzgelegenheit für. mit-
fahrende Glieder der zügelnden Familie auf
der Heckseite des Wagens thront. Es turnen
auch schon zwei Buben darauf herum, die
sichtlich zur Bagage gehören. Ihr sonntäg-
licher Aufzug sagt es, und viel mehr noch
ihr reisefiebriges, glückliches Gehabe. Sie

wissen kaum wo aus vor Uebermut. Der
Aeltere, etwa Zwölfjährige, hat den Schul-
sack, der ihm prall gefüllt am Rücken lag,
abgeworfen und künstelt, einbeinig auf dem
federnden Polster hüpfend, gleich einem
Zirkusreiter. Das Heuseil, mit dem das Möbel-
fuder der Länge nach gegürtet ist und das

Kanapee in straffem Anzug halbiert, bietet
dem Buben dabei einen griffsicheren Halt.

Der Kleine, ein angehender Erstklässler
ungefähr, möchte es dem Bruder mit seinen

Kapriolen wohl gerne nachtun, doch er
reicht nicht an dessen „Können" heran.
Freilich fehlt ihm auch ein Stück Wagemut,
und dann hemmt ihn unbedingt seine um-
geschnallte, übergrosse, grasgrüne Botani-
sierbüchse in seiner Beweglichkeit. Um kein
Geld würde er sich aber dieser entledigen...
Diese Botanisierbüchse, ja, die spielt eine

grosse Rolle in dem. kleinen Bubenherz! Sie

gehört mit in das Abenteuer der Reise. So

eine grüne Büchse, mit grünem Band über
der Achsel, das sieht nicht nach Alltag aus.
Da denkt jedermann, aha, der macht eine

Reise..., vielleicht eine grosse Reise — Das

flattiert.
„Wohin meint ihr, dass ich reise?" fragt

der Kleine in die Rotte Kinder hinein, die
den Wagen mit hungrigen Augen umstehen
und die zwei Buben um ihr Zügelglück sieht-
lieh beneiden.

„Nach Schwendi?" —-„Kalt!" — „Nach
Oberwald" —- „Kalt!" — „Nach Gallen-

stadt?" — „Warm!" — „Nach... aber
dann kommt ja der Bodensee? Das ist
Blech!" — „Ja, an den Bodensee, sicher
und heilig!" — „Aber nicht nach Ror-
Schach?" — „Nein!"... Der Kleine weiss
den Ort nicht mehr, oder er sagt ihn nicht,
und die sich genarrt fühlende Jugend brüllt
nun im Chorus:

„Rorschach liegt am. Bode-Bode-See,
Wer's nöd glaubt, cha's selber gseh!"

Die lauten Schreier können das ihnen
äusserst mundfertig zugeschnittene Verslein
nicht genug wiederholen. Und darob werden
es in der schmalen Gasse der müssigen Gaffer
immer mehr, die sich durch die Kreuzstöcke
herauskrümmen Und die Zügleten wie ein
Leichenbegängnis verfolgen.

Der Fuhrmann hat .an seiner Ladung
nichts mehr zu schaffen, und er beginnt
daher, die zwei kräftigen Rosse einzu-
schirren, die sein Knecht inzwischen zu-
geführt hat.

Fragend blickt er jetzt an Branders Haus
hinauf und sucht dort im ersten Stockwerk
an den leeren Fenstern der geräumten Woh-

nung herum.. Es verwundert ihn, dass sich
schon eine Zeitlang keines der Eheleute
Hersehe mehr zeigte.

In einer hofseitigen, kahl geleerten Kam-
mer steht bei Konrad Hersche das Ver-
hängnis. Es kam in der letzten Viertelstunde,'
in Begleitung einer Gerichtsperson und eines

Landjägers durch das düstere Quergässchen
herein, das des Zuckerbäckers Haus vom
nachbarlichen um knappe zwei Meter trennt
und in das die Haustüre mündet.

Oberleutnant Hersche hat in seinem Hei-
matort schlecht gewirtschaftet. Er ist ver-
schuldet und dazu durch den Verlust einträg-
licher Aemter sozusagen erwerbslos gewor-
den. Allerhand persönliche Verirrungen und
ein unstetes Schaffen brachten ihn so weit.
Vater und Schwiegervater halfen nicht mehr.
Und schliesslich wandte er sich nach aus-
wärts um eine neue Existenz. Sein Fortzug
von Klosterzell mit Sack und Pack, mit dem
Fuder, das jetzt unten auf der Gasse steht,
glaubte er von Gläubigern unbehelligt durch-
führen zu können. Er hat sich verrechnet.
Im letzten Moment kam das Arrestbegehren,
und nun ist die amtliche Gewalt mit einem
nüchternen, gesiegelten Schriftstück da und
steht breitspurig vor der Ausreise.

Die zwei reisefertigen, fröhlichen Buben
fallen platt aus dem Himmel, als sie die
Mutter mit verweinten Augen zu sich herauf-
wirkt.

Wenn die Tragik in ein junges, noch kind-
liches Herz sticht, so zuckt dieses einen
Moment wohl schmerzlich auf, aber es gibt
kein, nachhaltendes Weh. Es dauert dies oft
nur bis zur nächsten Stunde — so lange, bis

etwa ein freundlicheres Geschick einen, klei-
nen Finger um die Ecke bietet...

Ob dem Gefrage und Geplärr der beiden
Buben hat sie der aufgeregte Vater Hersche

„zum Teufel" gejagt. Die Mutter aber nahm
den kleinen Beatli und den grösseren Josef
liebevoll bei der Hand, und nun sind sie zu
dritt schon ein schönes Stück Weges über
Land — dem Grossvater zu. Beatli hat zwar
die Botanisierbüchse noch umgeschnallt,
doch bekümmern sich die Buben bereits
wenig mehr darum, was mit der grossen.
Reise und dem Fuder geschehen möchte.
Die Mutter ist ja bei ihnen, und es geht zum
Grossvater mit den vielen Kühen und den
Geissen und den Sauen. Mit den Hühnern
und Tauben. Und mit der Buss-bus. Und mit
dem Barry... Und zur Grossmutter mit den
Trichteromeletten, und dem Honig, und...
„Juhui!" jauchzen sie gegen die Berge zu,
die schon näher kommen.

Sie laufen schon gegen zwei Stunden, bald
auf rauher Strasse, bald auf abkürzenden
Wiesenpfaden. Und der Hochsommer ist
brütend heiss. Die Sonne steht klein und
unendlich hoch am Himmel und brennt wie
durch eine Lit se. Beatli ist jetzt doch ein
bisschen. müde, ein „bisschen", wie er sagt,
währenddem er Mutters Hand sucht. Die

grosse Botanisierbüchse trägt nunmehr sein
Bruder. Es liegt ihm nichts mehr daran, sich
mit derselben wichtig zu machen.

Noch ein letztes Turnen über eine Hag-
treppe, und die drei stehen auf der Heimat-
erde der Mutter.

„Barry! Barry!" locken die Buben schon,
bevor sie den Hund sehen können. Denn der
Pfad läuft gegen die Rückseite des Heim-
Wesens und Barry „amtet" vor dessen Front.
Im nächsten Augenblick satzt der Angeru-
fene um die Ecke, über die Matte und wird
vor Freude und Ungestüm ratlos: Soll er
den Besuch hier schon intim empfangen, oder
erst vor der Haustüre Er besinnt sich dann
offenbar auf die bessere Sitte, indem er die
drei bellend umspringend, bald ihnen vor-
aus, bald sie wieder holend, wie eine Schaf-
herde nach Hause treibt.

Mutter, Grossmutter und Grossvater sind
beisammen im Hinterstübchen. Sie wollen
nimmer herauskommen! Und Beatli meint,
er habe die Mutter pflennen gehört...

Dann aber kommt es, wie's sich die Buben
ausgedacht haben : Die Grossmutter küchelt,
und der Grossvater nimmt seine Enkel mit
in den Stall. Sie sind ihres. Sonntagsstaates
bis auf die Hose entkleidet und barfuss. So

können sie überall durch, und auch im Kot-
gang stehen und beim Melken zuschauen.
Beatli gibt den Hühnern aus dem ent-
deckten Maissäcklein eine verstohlene Nach-
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Vor der Aucksrkâckerci Brardor an dor

Rreuzgasss in Rlcsterzeli stekt ein bock-

getürmtes kudsi Rausrat. ks ist in laid-
lieber L.rt aut einen langen, kocksprossigen
Leiterwagen autgsbaut und in üblicher und
gegebener IVeise so autgesekii id et, dass

immer Kart nut veiok liegt, oder umgèkekrt.
Bas Nokiiiar siebt gut und gesckont nus.
Kin kervorsteokendes, komtortakles Ktüok
ist niokt dabei. Bnd auok kein Bekertlüs-
sigss, venu ein prütsndsr Lliok niokt trügt,
der die verladene Raks etwa als Knappe
Breizimmsreinrioktung sokätzt. Immerkin
trägt der ^Vagen eins svkvers Last, eins
ailzu svkvsre vielleiokt, denn er kauokt
msrkliok. Der kukrmann sokeint aber keine
Bedenken zu kaben. Dr sokaut gar niokt
besorgt nus, vie er eben nook ein paar Kessel,

die seinen kükrsrsitz tlankieron und mit den
Leinen spitzig, und lür seinen Kept un-
bsczuem, in die Kult kinaüssteolwn, vor-
siektig mit Koknürsu siekert. kinladsuder als
des kukrmanns Iloek ist sekon das Rauapss,
das traditionell als Kitzgelegenkeit tür mit-
takrende (Glieder der bügelnden Kamille nut
der Rsokssite des IVagens tkront. ks turnen
nuok sekon zwei Buben dnrnut ksrum, die
sioktliok zur Bagage geKören. Ikr sonntng-
lieber Vutzug sagt es, und viel mekr nook
ikr reisstiebriges, glüokliokes Bebake. Kie

vissen kaum vo nus vor Bsbermut. Der
Vsltere, etwa Xvöltjäkrigs, knt den Kokul-
snok, der ikm prall getüllt sm Lücken lag,
nbgsvörtsn und künstelt, einbeinig nut dem
tedernden Lolster küptsnd, gleiok einem
Zirkusreiter. BasRsussil, mit dem das Nobel-
tuder der Länge nnek gegürtet ist und das

Rauapes in stinttem L.nzug knlbiert, bietet
dem Lubsn dabei einen grittsioksisn Halt.

Der Kleine, ein angskender Krstklässler
ungotnki, möokte es dem Bruder mit seinen

Kapriolen vokl gerne nsoktun, dook er
reiokt niokt nn dessen „können" keran.
krsiiiok tsklt ikm nuok ein Ktüok Wagemut,
und dann kemmt ikn unbedingt seine um-
gesoknsllts, übergrosse, grasgrüne Lotani-
sisrbüokss in seiner Lsvegliokkeit. Km kein
Beld würde er siok aber dieser entledigen...
Biese Lotnnisierbüokse, ja, die spielt eine

grosse Bolle in dem kleinen Bubenkerz! Kie

gekört mit in das Abenteuer der Bsiss. 80

eins grüne Büokss, mit grünem Band über
der àksel, das siskt niokt naok Alltag aus.
Bn denkt jedermann, aka, der msokt eine

Reise..., vielleickt sine grosse Reise! — Bas
tlattiert.

„VVokin meint ikr, dass iok reise?" tragt
der kkins in die Rotte Kinder kinein, die
den IVagsn mit kungrigsn àgen umsteksn
un d die zwei Lubsn um ikr Kügslglüok siokt-
liek beneiden.

„kack Kckvendi?" —^ „kalt!" — „Raok
Obervald" —- „kalt!" — „Raok Ballen-

stadt?" — „IVarm!" „Raok... aber
dann kommt ja der Bodsnsse? Bas ist
Llsok!" — „da, nn den Lodsnsee, sioker
und ksilig!" — ,,rì.bsr niokt naok Roi-
Svknok?" — „kein!"... Ber kleine veiss
den Ort niokt mekr, oder er sagt ikn niokt,
und die siok genarrt tüklsnde dugend brüllt
nun im Okorus:

„Korsokaok liegt am Lode-Lode-Kss,
AVer's nöd glaubt, oka's selber gsek!"

Bie lauten Kokreisr können das ikneu
äusserst mundtsrtig zugesoknittsne Vsrslein
niokt genug viedsrkolen. Bnd darob vsrdsn
es in der sokmalen Basse der müssigen Bntter
immer mekr, die siok durok die Rrsuzstöoko
kerauskrümmsn Und die Küglstsn vie ein
Beiokenbegängnis vertolgen.

Ber kukrmann knt .nn seiner Badung
niokts mekr zu sokakten, und er beginnt
daksr, die Zwei krättigsn Rosse sinzu-
sokirren, die sein kneokt inzvisoken ZU-

getükrt knt.

klagend bliokt er jetzt an Brandsrs Raus
kinaut und suokt dort im ersten Ktookverk
an den leeren Kenstern der geräumten Vtok-

nung kerum. Ks vervundert ikn, dass siok
sokon eins Zeitlang keines der kkelsuts
Rerscks mekr neigte.

In einer kotsoitigsn, kakl geleerten kam-
mer stekt bei konrnd Rsrsoks das Vor-
kängnis. Ks kam in der letzten Viertelstunde,
in Begleitung einer Boiioktsperson und eines

Landjägers durok das düstere (juergässeksn
kerein, das des kuoksrbäokers Raus vom
uaokbarlioken um Knappe Zwei Nster trennt
und in das die Raustürs mündet.

Oberleutnant Rersoks kat in seinem Roi-
matort scblsokt gevirtsobaltst. Kr ist ver-
sokuldet und dazu durok den Verlust eiuträg-
lieber àmtsr sozusagen erverbslos gsvor-
den. lRIsrkand psrsönlioke Vsrirrungen und
sin unstetes Kokattsn braobten ikn so veit.
Vater und Kokvisgervaterkalken niokt mekr.
Bnd sokliessliok vandts er siok naok aus-
värts um sine neue Kxistsnz. Kein Kurtzug
von RlostsrzsII mit Kaok und Raok, mit dem
Ruder, das jetzt untsu auk der Basse stekt,
glaubte er von Blâubigèrn unbekslligt durok-
lükrsn zu können. Kr kat »iok vsrreoknst.
Im letzten Noment kam das àrestbsgekrsn,
und nun ist die aintlivke Bsvalt mit einem
nüokternsn, gesiegelten Kvkriktstüok da und
stekt breitspurig vor der Ausreise.

Bis zwei rsissksrtigen, tröklioksu Buken
lallen platt aus dem Rimmel, als sie die
Nutter mit verweinten ^ugen zu siok ksrauk-
wirkt.

IVsnn die Lragik in ein junges, nook Kind-
liokes Reiz stivkt, so zuckt dieses einen
Noment voki sokmeialiok auk, aber es gikt
kein naokkaltsndes IVek. Ks dauert dies okt

nur kis zur näoksten Ktuuds — so lange, kis

etwa ein kreundliokerss Besvkiok einen Klei-
neu kinger um die Koke bistet...

Ob dem Betrags und Beplärr der beiden
Buben kat sie der aukgsrsgte Vater Rsrsoke

„zum Leute!" gejagt. Bis Nuttsr aksr nakm
deu kleineu Leatii und den grösseren doset
liebevoll bei der Rand, und nun sind sie zu
dritt sokon sin sokönes Ktüok IVsges über
Land — dem Brossvatsr zu. Leatli kat zwar
die Lotanisisrbüvkss nook umgesoknallt,
dock bekümmern siok die Buken bereits
venig mekr darum, vas mit der grossen
Reise und dem kudsr gesokskon möokte.
Die Nutter ist ja bei iknen, und es gebt zum
Brossvatsr mit deu vielen Küken und den
Bsissen und den Kauen. Nit den Rüknern
und Laubon. Bnd mit der Luss-bus. Bnd mit
dem Larr)c.,. Bnd zur Brossmutter mit den
Lriokteromelettsn, und dem Ronig, und...
„Lubui!" jauobzsn sie gegen die Berge zu,
die sokon näker kommen.

Kis lauten sokon gegen zwei Ktundsn, bald
aut ranker Ktrasss, bald aut abkürzenden
IVjesenptadöv. Bnd der Rooksommer ist
brütend keiss. Bie Könne stsbt klein und
unendlick I100K am Rimmel und brennt vie
durok eine Linse. Bsatli ist jetzt dook ein
bissoken müde, ein „bissoksn", vis er sagt,
Väkrsnddem er Nuttsrs Rand suokt. Bie

grosse Botanisierkückse trägt nunmekr sein
Bruder, ks liegt ikm niokts mekr daran, siok
mit derselben vioktlg zu maoksn.

Uook sin letztes Lurnen über eine Rag-
treppe, und die drei stoben aut der Rsimat-
erde der Nuttsr.

„Liirrv! Larrzc!" looköo die Lubsu sokon,
bevor sie den Rund seken können. Denn der
Btad läutt gegen die Küekseite des Reim-
Wesens und barrp „amtst" vor dessen krönt.
Im näekstsn àgenbliok satzt dor àgsru-
tens um die Koks, über dis Natte und wird
vor Krsude und Bngsstüm ratlos: Koll er
den Lesuok kler sokon intim smpkangsn oder
erst vor der Raustürs? Kr besinnt siok dann
ottenkar aut die bessere Kitte, indem er die
drei bellend umspringend, bald ibnsn vor-
aus, bald sie wieder bolsnd, vie eins Kokat-
ksrde naok Rauss treibt.

Nutter, Brossmutter und Brossvatsr sind
beisammen im Rintsrstüboksn. Kis vollen
nimmer kerauskommen! Bnd Leatli meint,
er kabe die Nutter ptisnnen gekört...

Banu aksr kommt es, vis's siok die Luken
ausgedaokt kaksn: Bis Brossmutter küokslt,
und der Brossvatsr nimmt seine Knksi mit
in den Ktall. Kis sind ikrss, Konntagsstaates
bis aut die Rose entkleidet und bartuss. Ko

können sie überall durob, und auob im Rot-
gang stoben und beim Nelken zusokausn.
Leatli gibt den Rüknern aus dem snt-
deoktsu Naissäoklein tzins vvrstoklene Raok-
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portion. Und Josef müht sich eifrig, von. der
Bühne Heu herunter zu gabeln. Sie stehen
zwar dem geregelten Gang der landwirt-
schaftlichen Praktik etwas im Wege und der
kraushaarige Knecht macht darob ein
schräges Maul. Aber der Grcssvater ist heute
ganz besonders duldsam gegenüber den
übergeschäftigen Buben.

Der Abend kommt über die Berge. Eine
Weile noch steht er auf dem Grat und wartet
bis die Sonne den purpurnen Saum ihres
Gewandes, der noch auf den Felsen ruht,
nachgezogen hat.

Bei Grossvater ist alle Pflicht getan. Die
Tiere sind Versorgt. Die Menschen können
sich Buhe gönnen.

Das betagte Elternpaar und die Tochter
sitzen auf dem primitiven Bänklein vor der
Scheiterbeige, die auf ganzer Hausbreite bis
zu den Stubenfenstern reicht und in der für
das Erdgeschoss Lichtlücken ausgeschnitten
sind... Die Buben sind vor einer Weile in
den aufgeplusterten Laubsäcken versunken
und schlafen vielleicht ^schon vor Müdigkeit.

In die friedliche Stille hinein, wie sie nur
das Land abseits der Heerstrasse kennt,
schwatzt einzig der Holzbrunnen. Schwatzt
heute, noch, was er schon Generationen er-
zählt hat.

Die Alten und die Tochter reden nicht
viel. Landleute sind nicht geschwätzig —
und dann haben sie sich schon am Nach-
mittag über alles ausgesprochen, wäs zu
sagen war.

Die Nacht ist daran, den Abend zu ver-
drängen. Schon hat sie ihn mit breiten
Schatten verdunkelt. Der Gaden, der ein
Stück weit in den Wiesen draussen steht,
ist bereits schwarz. Auch die drei Menschen
heben sich von den verwitterten Scheitern
kaum mehr ab.

Dann leuchtet fast plötzlich, wie ein
Scheinwerfer, der Mond. Die stillen Leute
erschrecken beinahe, als ob sie, mit einer
Ungehörigkeit im Gesicht, ertappt seien.

,,Der Vater ist alt geworden", denkt die
Tochter wehmütig, als sie dessen klein und
eckig gewordenen, im Mondlicht leichenhaft
wirkenden Kopf sieht. Und der Mutter, die
für einen Augenblick unbemerkt die aus-
gespannten Züge ihres Kindes erblickt,
krampft sich das Herz ob dem Leid, das
sich darin zeigt.

Das Haus schläft. Aber nicht alle Men-
sehen, darin schlafen auch. Frau Hersche
ruht in ihrer Mädchenkammer mit den natur-
gebräunten Täfelwänden und der niedern
Täfeldecke. Der gemischte Geruch von

Aepfelschnitzen und Lavendel liegt noch
darin wie vor dreissig Jahren. Und allerlei
mehr ist noch da wie damals.

Frau Hersche möchte, dass der Mond
verschwände und dass sie im Dunkel läge.
Sie würde dann vielleicht auch weniger
sinnen. Auch das Möbelfuder, das unter dem
Rathausgewölbe in Klosterzell übernachtet,
sähe sie weniger greifbar.

*

Die zwei Väter haben die Situation Kon-
fad Hersclies gerettet. Das Fuder ist unter-
wegs nach der neuen Heimat. Der Fuhrmann
meint, er könne es in einem Tag machen.
Vier Stunden nach Gallenstadt. Und dann,
wenn die Rosse ausgeruht haben, noch bis
in die Nacht hinein, an den See hinunter.
Es gehe dann ja immer abwärts.

Hersche und der ältere Bub machen den

Weg, mit grossen Abkürzungen der Land-
Strasse möglichst ausweichend, zu Fuss. Die
Mutter und der Beatli fahren mit der Eisen-
bahn. Der Kleine ist voller Wunder und
Jubel über das ihm ungewohnte Reise-
geschehen. Und er versteht nicht, dass sich
die Mutter so still verhält und nur einsilbig
an seinem Glücke teünimmt...

Albert Knecht! i.

.Die Kampfhandlungen in. Sizilien sind
beendigt. Nun setzt sich der Feldzug in
Kalabrien fort.

Kalabrien besteht aus der südwestlichen
Halbinsel Süditaliens. Früher hiess dieses
Land Bruttium und das östlich ' davon
liegende Gebiet Kalabrien. Die eigentümliche
Wanderung der Namensbezeichnimg voll-
zog sich i;m Mittelalter.

Kalabrien besitzt einen Flächeninhalt von
17 000 qkm und 1 700 000 Einwohner. Es
bildet den südlichsten Teil des festländischen
Italiens und grenzt im Norden an die
Basilicata, im Osten an den Golf von
Tarent, im Westen an das tyxrhenische
Meer und im Süden an das jonische. Die
Landschaft dehnt sich vom Kap Sparti-
vento in. 37®56' nördl. Breite bis zu 40® an
der Grenze der Basilicata aus.

Ganz Kalabrien wird seiner Länge nach

vom Apennin durchzogen. Dieser Teil des

Gebirges ist jedoch bedeutend älter als die
übrigen. Die höheren Gipfel erreichen bei-
nahe 2000 m, der Monte Dolcedorme in
Nordkalabrien erreicht sogar eine Höhe von
2300 m. Man unterscheidet mehrere Berg-
gruppen: Im Norden die Sila, dann die
Serra und im Süden den Aspromonte. Auf
den höchsten Gipfeln liegt Schnee von Ende
November an bis anfangs April. Am Fusse
der Berge befinden sich häufig reiche Kul-
turen, dann folgt die immergrüne Macchia,
aber nur bis' 700 oder 800 m Höhe über
Meer. Weiter oben breiten sich an den Berg-
Seiten die schönsten Wälder aus, bestehend
aus Eichen, Buchen, Kastanien und Pinien.

Zahlreich sind die düstern Schluchten und
die Fiumaren, kleinere Bergbäche, die ins
Meer mürden; einen irgendwie bedeutende-
rc-n Strom besitzt Kalabrien nicht.

Zwischen der Ost- und Westküste bestellt
(in Unterschied. Diese ist viel feuchter als

jene. Im Osten wird besonders in den
Ebenen das Klima im Sommer fast unerträg-
lieh infolge der Hitze und hat beinahe
afrikanischen Charakter. Die Weizenfelder
und die hübschen Wiesen mit Esparsetten,
die im Frühling noch grünen, nehmen eine
bräunliche Färbung an, und ausser etwas
immergrünen Gebüsches, haben wir nur eine
mit Disteln, übersäte Steppe vor uns. Diese

gefürchtete Jahreszeit wird denn, auch von
der wohlhabenderen Bevölkerung gemieden.
Man wandert in die sonst so stillen Berg-
täler hinauf, in die Sommerwohnungen.
Gewaltige Herden vbn Schafen und kleinen
Ziegen, erscheinen jetzt plötzlich in den
Bergen, ,um dann mit den Menschen im
Winter wieder zu verschwinden.

Zur Verteidigung wäre Kalabrien gut
gelegen. Es gibt verschiedene Flugplätze und
die Geschütze Hessen, sich bei dem gebirgigen
Gelände leicht in. geeignete Position bringen.
Der Angreifer würde auch von den Tanks
und den. motorisierten Einheiten Verhältnis-
mässig wenig Gebrauch machen können. Aber
es kommt ja auch immer auf den Wider-
standswillen des Landes an, und der scheint
in unserem Falle nicht sehr stark zu sein.

Abgesehen, von der Hitze in einigen
Niederungen des Ostens und verschiedenen
malariaverseuchten Gegenden ist das Klima

vorzüglich. Hier gedeiht die Kultur jeder
Art Getreide und es reifen die trefflichsten
Weine und Südfrüchte. Olivenöl gibt es in
grosser Menge, und die Maulbeerbäume er-
möglichen die Seidenraupenzucht und die
Herstellung von Seide, die schon in früheren
Zeiten Berühmtheit erlangt hatte. An der
Küste ist der Fischfang sehr ergiebig. Dem
tyrrlienischen Meere entlang zieht sich ein
etwa 100 m breiter, überaus fruchtbarer
Küstenstreifen, der sehr gut angebaut ist;
auch die terrassierten anliegenden Hänge
sind reichlich bepflanzt.

Die nördliche Provinz heisst Cosenza, die
mittlere Catanzaro und die südliche Reggio.
In der Provinz Cosenza liegen Cosenza mit
40 000 Einwohnern (bekannt durch Alarichs
Tod), Rossano, Paola und Castrovillare. In
der Provinz Catanzaro befinden sich in
Maido bedeutende Bergwerke, wo Kohle,
Antimon und Alabaster ausgebeutet werden.
Die zweitgrösste Stadt Kalabriens, Catan-
zaro,'hat 45 000 Einwohner. Neuerdings viel
genannt wegen der wiederholten Bombai'-
dierungen wird die Hafenstadt Cotrone an
der Ostküste, eine uralte Stadt. Es handelt
sich um eine altgriechische Siedelung, deren
es in Kalabrien mehrere gegeben hat. In
der Provinz Reggio befinden sich Reggio,
Gerace, Palm! und San Giovanni.

Die grösste Stadt Kalabriens ist Reggio,
von der Grösse Berns, mit 130 000 Ein-
wohnern. Reggio besitzt eine Trajektver-
bindung mit Messina. Die Stadt zieht sich
am untern Gebirgshang dem Strande ent-
lang und entwickelte sich seit der Zerstörung
im Jahre 1908 mit ihren breiten Strassen

zur schönsten Stadt Süditaliens. Reggio ist
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portion, Ilrd dosef müdt siod eikrjg, von der
Lüdns lion li erunter isu gadeln. Kie stolen
îiwar dem geregelten Lang der landwirt-
seliaftliedenLraktik etwa» im, Vvgv n»à der
krauslln.urige, Lneodt maedt darod ein
sodrâgss Ns.nl. Vder der Lrossvater ist lente
gars desonders duldsam gsgenüdsr den
üdergssodältigsn Luden.

Der L.dend kommt über die Bergs. Line
Veils nood stolt er auf dem Lrat und wartet
dis die Konus den purpurnen Kaum idrss
Lswandss, der nood auf den Leisen rudt,
naodgs^ogen dst,

Lei Lrossvater ist alle Ltliodt getan. Die
Liere sind versorgt. Die Nsnsoden können
sioli Lude Können.

Las detagts Llternpssr und die Loodtsr
sitzen auf dem primitiven Länklelu vor der
Kodeiterdslgs, die auf ganzer Lausdreits dis
?.u den Ktudsnfsnstsrn reiodt und in der für
dss Lrdgesodoss Liodtiüoksn ausgesodnittsn
sind... Die Luden sind vor einer Veils in
den aufgeplusterten Laudsäoksn versunken
und sodlalen viellsiodtkodon vor Nüdigkeit.

In die frisdliode Ktllls dinsin, vie sie nur
dss Land sdssits der Lssrstrasss kennt,
sodwat^t einzig der Lvlsdrunnen. Kodwat^t
deute nood, vss er sodon, Lsnvrationsn er-
üüldt lud.

Die ^.Itsn und die Loodtsr reden niedt
viel. Lsndleute sind niedt gssodwätsig —
und dann dsdsn sie sied sedon sm Laod-
mittag üder slles ausgssproodsn, was ^u

Die Laodt ist dsrsn, den ^.dsnd ?.u ver-
drängen. Kodon dst sie idn mit drsitsn
Kodattsn verdunkelt. Der Laden, der ein
Ktüok veit in den Vlesen draussen stedt,
ist dersits sodwar^. àod die drei Nsnsoden
deden sied von den verwitterten Kodsltern
ksum msdr sd.

Dann lsuodtst Isst plötLiod, vie sin
Kodslnwerfsr, der Nond. Oie stillen Leute
ersodreoksn deinade, als od sie, mit einer
lingsdärigksit im Lsslvdt, ertappt seien.

,,I)sr Vater ist alt geworden", denkt die
Loodtsr wedmütig, als sie dessen klein und
sokig gewordenen, im Nondliedt Isiodsndaft
wirkenden Lopf siedt. lind der Nuttsr, die
kür einen àgsndliok undemsrkt die aus-
gespannten Wge idles Lindes erdliekt,
Krampft sied das Herr od dem Leid, das
sied darin Mißt.

Las llaus svdlält. Vder niedt alle Neu-
seden darin sodjalen auod. Lrau Ilsrsods
rudt in idrsr Nädedsnkammer mit den natur-
gedräuntsn Läfelwänden und der niedern
Laleldeeke. Ler gemisodts Leruod von

Vepfelsednitizsn und Lavendel liegt noed
darin wie vor drelssig dadrsn. lind allerlei
msdr ist nood da vis damals.

Lrau llerseds möcdte, dass der Nond
vsrsodvände und dass sie im Dunkel läge.
Kis würde dann vislleiedt aucd weniger
sinnen, Vuod das Nödslluder, das unter dem
Latdausgewölds in Llosterrsll üdernaodtet,
säde sie weniger greifdar.

«

Die xvei Väter daden die Kjtuation Lon-
rad llersodss gerettet. Las Luder ist unter-
wegs naod der neuen lleimat. Ler Ludrmann
meint, er könne es in einem Lag maoden.
Vier Ktundsn naod (lallenstadt. lind dann,
wenn die Losse ausgsrudt daden, nood dis
in die dlaodt dinsin, an den Kos dinuntsr.
Ls gede dann ja immer advärts.

Ilersodk und der ältere Lud maoden den

.Vsg, mit grossen Vdkür^unKen der Land-
strasse mögliodst ausvsiodend, ru Luss. Lie
Nutter und der Leatli fadren mit der Lisen-
kadn. Ler Kleine ist voller Vender und
dudsl üder das idm unKsvodnte Leise-
gesodedsn. lind er vsrstedt niedt, dass sied
die Nuttsr so still verdält und nur eiosildig
an seinem Llüoke teilnimmt...

VIdsrt Lnsodtli.

Lis Lampfdandlnngsn in. Kirilien sind
deendigt. Mn setrt sied der Lekkug in
Laladrisn fort.

Laladrisn dsstedt aus der südwsstliodsn
Laldinsol Küditalisns. Lrülier luvss dieses
Land Lruttium und das östliod davon
liegende (lediet Lalsdrien. Lie eigentümlisde
Vandsrung der liamensde^eiodnunK voll-
MK sied im Nittslalter,

Laladrien desitid einen Lläodsnindalt von
17 ()<)<) e^kin und 1 7(X> (>(>() Linwodnsr. Ls
dildst den südliodstsn Leil des lsstländisoden
Italiens und Zrsn^t im Horden an die
Lasilioata, im Lstsn an den (lolk von
Larent, im Vesten an das t)-ridsnisods
Nesr und im Lüden an da» jonisods. Lie
Landsodalt dsdnt sioli vom Lap Kparti-
vento in 37°56' nördl. Breite dis ?ai 4v" an
der (lrsnüs der Lasilioata aus.

(lanii Laladrisn wird seiner Länge naod

vom Apennin durodMgen. Lisser Veil dss

(ledirges ist jedood dedsutsnd älter als die
üdrigsn, Lls dädsren (liplvl errsioden dsi-
nads 2<XX>m, der Nonte Lolvsdorms in
Lordkaladrien errsiodt sogar eins llöde von
23(X)m, Nan untersodsidet medisre Lerg-
gruppsn: Im Korden die Kila, dann die
Ksrra und im Lüden den Vsproinonts. àl
den Iröolistsn (lipleln liegt 8odv.se von Lnde
Lovemdsr an dis anlangs Vprid Vm Lusss
der Lsrgs delindsn siel, däukig rsiode Lul-
tursn, dann. loigt die immergrüne Naoodia,
ader nur dis 7(><) oder 800 m Löde üder
Nesr. Vsitsr odeN dreiteN sied au den Lerg-
Seiten die sodönsten Väldsr aus, destsdend
aus Lioden, Luoden, Lastanisn und Linien.

Ladlreiod sind die düstern Lodluedten und
die Liumann, kleinere Lsrgdäelrs, die ins
Neer würden; einen irgendwie dedsutends-
rc-n Ktrom desit^t Laladrisn niodt.

Lwiseden der Lst- und Vsstküsts dsstsllt
lin lirterscdied. Liess ist viel leuodter als

jene. Im Lsten wird desondsrs in den
Ldenen das LIima im Kommer last unsrträg-
lud inlolgs der llitxe und dat deinade
alrikanlscden Ldäraktsr. Lie Vei^snlslder
und die düdsodsn Viessn mit Lsparsetten,
die im Liüdling nood grünen, nsdmsn sine
dräunikds Lärdung an, und ausser etwas
immergrünen (lsdüsodss, daden wir nur eins
mit Disteln üdsrsäts Ktsppe vor uns. Liess
gelürodtete dadressieit wird denn auod von
der wodidadenderen Levölksrung gemieden.
Nan wandert in die sonst so stillen Lerg-
täler dlnaul, in die Kommerwodnungen.
(lswaltigs Herden vön Kodalsn und kleinen
biegen ersodsinsn jàt plöt^liod in den
Bergen, um dann mit den Nsnsoden im
Vinter wieder ^u versodwindsn.

Xur Verteidigung wäre Laladrisn gut
gelegen. Ls gidt vsrsodiedens Llugplätre und
die (lesedütss liessen sied del dem gedrrgigen
(lelände lerodt in geeignete Losition dringen.
Ler Vu g rei ler würde auod von den Lanks
und den motorisierten Lindsitsn verdältnis-
massig wenig (ledrauod maoden können. Vder
es kommt pr auod immer auf dsu Vider-
standswillen des Landes an, und der sodsrnt
in unserem Lalle niodt sedr stark r.n sein.

^.dgesedev. von der llitxo in einigen
Msdsrungen des Lstens und vsisodiedenso.
inalsriaverssuodtsn tlsgsndeu ist dss Llima

vorsügliod. Hier gsdsidt die Lultur jeder
Vrt (lstrsids und es reifen die trsffliodsten
Veins und Küdfrüodte. Llivenöl gidt es in
grosser Nsnge, und die Nauldesrdäums er-
inögliodsn die Ksidsnranpen^uodt und die
Herstellung von Kerde, die sodon in früderen
leiten Lsrüdmdsit erlangt datte. Vn der
Lüste ist der Lisodfang sedr srgisdig. Dem
tvrrdeniseden Nsers entlang rielit sied ein
etwa l lg) m drsitsr, üdsraus fruodtdarer
Lüstsnstreifen, der sedr gut angedaut ist;
auod die tsrrassierten anliegenden Länge
sind rsiodliod depflanrit.

Lie nördliods Lrovrn^ dsisst (iosen^a, die
mittlere Latan^aro und die südliods Rsggro.
In der Lrovrnö Lossn^a liegen Losenra mit
40 (XX) Linwodnern (dskannt durod VIariods
Lod), Lossano, Laola und Lîastrovillare. In
der ?rovin2 (iatsn^aro dsfindsn srod in
Naido dsdeutsn.de Bergwerks, wo Lodle,
Antimon und VIadastsr ausgedeutet werden.
Lis swsitgrössts Ktadt Laladrisns, Latan-
2aro, dat 45 (XXI Linwodnsr. Leuerdings viel
genannt wegen der wiederdolten Lomdar-
dierungen wird die Lafsnstadt Lotrons an
der Lstküste, eine uralte Ktadt. Ls dandslt
sioli um eins altgrisodisode Kiedelung, deren
es in Laladrisn mvdrers gsgeden dat. In
der Lrovinü Lsggio delinden sied Leggio,
Lsraos, Lalmi und Kan Liovanni.

Lie grösste Ktadt Laladriers ist Leggio,
von der Lrösss Berns, mit 130 (XX) Lin-
wodnern. Lsggio desitzt eine Lrajsktvsr-
dindung mit Nsssina. Lis Ktadt ^ielit siod

am untern Lsdirgsdang dem Ktrands ent-
lang und entwickelte sied seit der Zerstörung
im dadrs 1908 mit idrsn dreitsn Ktrsssen
^ur sodönsten Ktadt Küditalisns. Lsggio ist
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